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Feinde der Schulze - delitzſch ·ſchen 
Geno ſſenſchaften. 


Der Anwalt des von Schulze⸗Delitzſch be⸗ 
gründeten und bis zu ſeinem Tode von ihm 
geleiteten allgemeinen Verbandes deutſcher Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, Land⸗ 
tagsabgeordneter Schenk, hat ſeine Stelle zum 
31. Dezember d. J. gekündigt und dadurch eine 
Neuwahl nöthig gemacht. Die Wahl erfolgt 
nach dem Statut des Verbandes durch den Ge⸗ 
noſſenſchaftetag auf Vorſchlag des aus den 
Direktoren der 32 Unterverbände beſtehenden 
Geſammtausſchuſſes. Der Engere Ausſchuß, 
welcher gegenwärtig aus ſechs Unterverbands⸗ 
direktoren bezw. Stellvertretern ſolcher beſteht 
und deſſen Aufgabe es iſt, die Wahl des An⸗ 
walts vorzubereiten, hat mit Genehmigung des 
Geſammtausſchuſſes den Dr. Hans Crüger, den 
erſten Sekretär der Anwaltſchaft, mit der Stell⸗ 
vertretung des Anwalts beauftragt und die 
Wahl des Anwalts auf die Tagesordnung des 
Genoſſenſchaftstages zu Wiesbaden am 25. d. M. 


eſetzt. 

. Dieſen Thatſachen gegenüber hat der be⸗ 
kannte Dr. Glackemeyer⸗Hannover (Direktor des 
niederſächſiſchen Verbandes, der von 1884 bis 
1891 dem allgemeinen Verbande angehörte) 
und ſein ebenſo bekannter Stellvertreter Senator 
Schulze⸗Gifhorn, alſo Perſonen, die unmittelbar 
mit der Wahl durchaus nichts zu thun haben, 


in der ihnen zugänglichen Preſſe eine mächtige 


Agitation begonnen. Dieſelbe gipfelt darin, 
es ſolle die Wahl noch bis Sommer 1897 
vertagt, keinesfalls ein Juriſt und keinesfalls 
ein „Fortſchrittsmann“, ſondern ein nicht 
juriſtiſcher „Mann der Praxis“ gewählt werden, 
der für die Forderungen der von Schulze⸗ 
Gifhorn vertretenen Kolonialwaarenhändler und 
Zünftler eintritt und ſich den Beglückungs⸗ 
verſuchen des Finanzminiſters Miquel willfährig 
zeigt, inſonderheit auch die Konſumvereine lletzt 
etwa ein Drittel der Verbandsgenoſſenſchaften) 
aus dem Verbande ausgeſchloſſen ſehen will. 
Seit Jahren haben Dr. Glackemeyer und 
Schulze ⸗ Gifhorn mit einer Fluth von Ver⸗ 
dächtigungen den Kampf gegen die Schulze⸗ 
Delitzſch'ſche Organiſation geführt, und die 


Feuilleton. 


Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
(Fortſetzung.) 

„Wie es ſcheint, war der Ausgang bei Dir 
nicht eben der günſtigſte.“ — Hans Blick hing 
mit Spannung und Theilnahme an Walter, 
der ih ihm gegenüber in einem Seſſel ge⸗ 
worfen hatte und, vor ſich hinſtarrend, die 
Bilder trüber Erinnerungen aus ſeiner Seele 
emportauchen ließ: 

„So ſchlecht als möglich,“ entgegnete er. 
„Es war ein holdes, reizendes Geſchöpf: Die 
Geſtalt einer Sylphide, der Kopf einer Hebe, 
— die Augen eines Engels. — Der Ton ihrer 
ſüßen Stimme, der Ausdruck ihrer ſanften 
Blicke ſagten mir ohne Worte: „ich liebe Dich!“ 
In meiner vertrauensvollen Jugendeſelei war 
ich unendlich glücklich. — Mein Vetter lebte 
damals noch; doch galt ſein Zuſtand — er 
war ſchwindſüchtig — als hoffnungslos. 
Plötzlich kam die Nachricht, er habe ſich wunder⸗ 
bar erholt, und beabſichtige zu heirathen. Un⸗ 
befangen erwähnte ich dies gegen Erna und 
deren Eltern. Von da ab ſprachen Erna's 
Blicke und Stimme — erklärt hatte ich mich 
noch nicht — eine andere, nicht minder deut⸗ 
liche Sprache, ſie ſagten: „Bemühe Dich nicht 
weiter und bleib' mir fern.“ Das Benehmen 
der Eltern, die mich zuerſt auf alle Weiſe er⸗ 
muthigt hatten, fiel auf den Gefrierpunkt, auf 
die Grenze zwiſchen Höflichkeit und Unhöflich⸗ 
keit. — Ich verſtand, und zog mich zurück 
Bald darauf heirathete die holde Erna einen 
Freſer, deſſen Reichthum zweifellos ſicher war. 


5.) 


Sonnabend, den 8. Auguſt 


J. abt 


letzten drei Genoſſenſchaftstage in Stettin, 


Gotha, Auge burg haben dagegen energiſche Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt. Die Hannoverſche Agitation 
dringt indeſſen durch die „Genoſſenſchaftliche 
Korreſpondenz“, durch Glackemeyers „Kredit⸗ 
verein“, durch Aufſätze in Hannoverſchen 
Blättern und durch ein Zirkular von Schulze⸗ 
Gifhorn in viele konſervative, nationalliberale 
und antiſemitiſche Zeitungen ein. Der Vor⸗ 
ſitzende des Engeren Ausſchuſſes, Pröbſt⸗ 
München, tritt in den Blättern für Genoſſen⸗ 
ſchaften in einem Auffage, der in den Zeitungen 
aller Parteien, die dem Genoſſenſchoftsweſen zu⸗ 
gethan find, gewürdigt zu werden verdient, 
dieſen Machenſchaften entgegen. Der Aufſatz 
beſpricht den Inhalt jener Artikel des Dr. Glacke⸗ 
meyer und ihre Rathſchläge und erklärt ſich 
entſchieden gegen die Verſchiebung der Wahl. 
Sonderbar iſt es, daß es dem Dr. Glacke⸗ 
meyer gelungen iſt, mit ſeiner Agitation auch 
in entſchieden freiſinnige Blätter inſoweit 
einzudringen, als ein jedenfalls ſehr ſchlecht 
unterrichteter Berliner Korreſpondent im Sinne 
der Glackemeyerſchen Artikel berichtet, bei der 
bevorſtehenden Wahl herrſche Meinungs⸗ 
verſchiedenheit, ob ein Juriſt oder ein „praktiſcher 
Genoſſenſchaftsleiter“ gewählt werden ſolle. Ein 
Juriſt habe weniger Ausſicht uſw. Die Wahl 
werde vorausſichtlich vertagt werden. Der 
Aufſatz von Pröbſt ſchließt demgegenüber mit 
der Mahnung an die Genoſſenſchaften: „mit 
aller Vorſicht zu prüfen, woher die Rathſchläge 
kommen, die ihnen ertheilt werden, ob ſie wirk⸗ 
lich im Intereſſe des allgemeinen Verbandes 
und der gemeinſamen guten Sache liegen, oder 
von einem unberechtigten Sonderintereſſe aus⸗ 
gehen, ob man im Geiſte des unvergeßlichen 
Meiſters Schulze-Delitzſch handele, wenn man 
Einflüſterungen Gehör gebe, die verletztem Ehr⸗ 
geize und eitlem Größenwahn entſpringen, die 
in Wahrheit nichts anderes anſtreben, als was 
ſie verhüten zu wollen vorſchützen, die Zer⸗ 
bröckelung des Allgemeinen Verbandes!“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Auguſt. 
— Der Kaiſer iſt leicht erkrankt und 
hat deshalb die geplante Reiſe nach Weſel, 


„Armer Walter .. jetzt verſtehe ich Dich 
beſſer! — Du haſt recht zu ſagen: „verfluchtes 
Geld!“ — Aber Dein Vetter hat doch nicht 
geheirathet?“ 

„Nein, ſeine angebliche Beſſerung erwies 
ſich als trügeriſch. Es war das letzte täuſchende 
Auflackern des Lebens vor dem Tode, dee bald 
darauf plötzlich erfolgte. Ich erhielt meines 
Vetters Reichthum und zugleich Aufklärung über 
den Werth der Menſchen, insbeſondere den der 
Frauen, die ich bisher für die Engel dieſer 
Erde gehalten hatte.“ — Er lachte bitter. 

„Aber Du kannſt doch nicht alle Frauen 
verdammen, weil eine Dich betrog?“ 

„Nein, aber dieſe eine war doch mehr oder 
minder der Typus ihres Geſchlechts. — Und 
woran ſollte man die Ausnahmen, die ich ja 
nicht leugnen will, erkennen, wie die Wahrheit 
von der Heuchelei unterſcheiden? Doch genug 
davon!“ — Er erhob ſich und ſchüttelte leicht 
den Kopf, als wollte er etwas Quälendes ver⸗ 
ſcheuchen. — „Wir dürfen uns nicht länger 
abſondern, man wird uns erwarten, und wir 
müſſen unſere Pflichten als Gäſte erfüllen. 
Komm, laß uns hinuntergehen, und Du wirſt 
aufs neue ſehen, wie ein Unverſchämter be⸗ 
wundert und umſchmeichelt wird wegen ſeines 
Humors, eln Narr wegen ſeines Witzes, und 
ein Geck wegen ſeiner Liebenswürdigkeit.“ 

„Wenn es Dir gefällt, Dich ſelbſt zu 
karrikiren ... — Hans zuckte die Achſeln, 
warf die Zigarre fort, und ſie gingen hin⸗ 
unter. — — 

Es war an einem der nächſten Tage. Die 
in der Villa Reeden verſammelte Geſellſchaft 
hatte einen Morgenausflug nach einem ſchönen 
Punkt der von buchenbewaldeten Hügeln und 
Kreidefelſen umſäumten Küſte — die Herren 
und die jüngeren Damen zu Pferde, Frau von 


Thorner 


ſche Zeilung. 
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Nuhrort ꝛc. aufgeben müſſen Wolffs Bureau 
meldet darüber: „Wilhelms höhe, 6. Auguſt. 
Se. Majſtät der Kaiſer und König leiden an 
einer leichten katarrhaliſchen Halsaffektion und 
haben daher zu Allerhöchſtihrem lebhaften Be 
dauern die Reiſe nach Weſel, Ruhrort und Eſſen 
auf ärztlichen Rath aufgeben müſſen. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin und Königin werden 
dieſe Reiſe aber programmmäßig ausführen und 
dabei von Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Heinrich als Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs begleitet ſein. Das ganze zur Reiſe 
befohlen geweſene Gefolge Sr. Majeſtät wird 
ſich auf Allerhöchſten Befehl dem Gefolge Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin anſchließen.“ 

— Eine Deputation an den 
Kaiſer beabſichtigt nach der „Oſtd. Volksztg.“der 
maſuriſche Lehrerverband zu entsenden, 
die noch vor der Eröffnung des Landtages eine 
Denkſchrift überreichen ſoll, in der die Nothlage 
der ländlichen und kleinſtädtiſchen Lehrer der 
maſuriſchen Kreiſe klargelegt und um Abhilfe 
gebeten wird. Damit Maſuren mit dieſem 
Vorgehen nicht vereinzelt daſtehe, wird auch 
beabſichtigt, durch Aufrufe in Fachzeitungen die 
Verbände anderer Provinzen zu ähnlichen 
Schritten zu veranlaſſen. 

— Der Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrts vertrag zwiſchen dem deutſchen 
Reich und der Republik Uruguay 
vom 20. Juni 1892 iſt laut Mittheilnng des 
„Reichsanzeigers“ am 30. Juli d. J. von der 
urugnayſchen Regierung gekündigt worden. In⸗ 
folge dieſer Kündigung wird der Vertrag am 
1. Auguſt 1897 außer Kraft treten. 

— Ueber die Handels verträge ſpricht 
ſich der Jahresbericht der Magde⸗ 
burger Kaufmannſchaft, alſo einer der 
maßgebendſten käufmänniſchen Korporationen 
Deutſchlands, folgendermaßen aus: Wir wollen 
nicht verhehlen, daß in dem eingegangenen 
Material manche Aeußerung enthalten war, die 
einzelne Beſtimmungen und Tarif⸗Bindungen 
der Verträge herb kritiſirte, doch wird dadurch 
an dem Geſammturtheil über die Vertrags⸗ 
politik nichts geändert. Wer ſeine Augen nicht 
vor der Thatſache verſchließt, daß Deutſchlands 
Induſtrie, Handel und Landwirthſchaft Ge⸗ 


Wernow und Frau Reeden zu Wagen — ge⸗ 
macht, und war unlängſt zurückgekehrt. 

Nach dem Toilettenwechſel verſammelte man 
ſich wieder in den untern Empfangsräumen, 
wo, im Gegenſatz zu der Hitze im Freien, eine 
er quickende Kühle herrſchte und wo den Er⸗ 
müdeten und Erhitzten leichte Erfriſchungen 
geboten wurden. Die Damen lehnten in ihren 
hellen Sommertoiletten, ſich fächelnd, in den 
bequemen Sophas und Seſſeln. 

Baron Heideck goß Rothwein in ein Glas 
mit Sodawaſſer, und trank die Miſchung mit 
Behagen. 

Frau Reeden ſaß neben Frau von Wernow, 
die gedankenvoll ſchien und wenig auf die Unter⸗ 
haltungsverſuche ihrer Nachbarin einging. 

Auch die jungen Damen tauſchten nur mit⸗ 
unter flüſternde Bemerkungen aus. Adda von 
Heideck, eine ſtolze, nicht mehr in der allererſten 
Blüthe ſtehende Schönheit gähnte leiſe hinter 
ihrem Fächer und ſchien auf irgend etwas zu 
warten, wenigſtens ſah ſie öfter nach der 
Eingangsthür. Kaum beantwortete ſie die 
ſchüchternen Bemerkungen, welche ein neben ihr 
ſitzendes, anmuthiges, noch ſehr junges Mädchen 
an ſie richtete. 

Zuweilen warf daſſelbe einen ſcheuen Blick 
auf Frau von Wernow, deren Augen faſt immer 
beobachtend, aber ſelten billigend, auf ihrer 
Tochter Emmi ruhten. 

Die ſonſt jo muntere Anna war ernſt und 
ſchweigſam, und Maria überwachte die auf⸗ 
warterben Diener. Alle ſchienen mehr oder 
weniger ermüdet und gleichgültig. Dieſer Zu⸗ 
fand änderte ſich, als die Thüre ſich öffnete, 
und Walter und Hans eintraten. Nach den 
belebtern Blicken und Mienen faſt aller an⸗ 
weſenden Perſonen — nur Maria blieb völlig 
ruhig und gelaſſen — ſchien in jeder derſelben 
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legenheit haben müſſen, unter geſicherten, 
dauernden Bedingungen den Austauſch von 
Rohprodukten und Fabrikaten mit dem Aus⸗ 
lande zu bewirken, muß auch zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß der Abſchluß der Handels⸗ 
verträge gerade mit jenen vier Staaten, zu 
denen Deutſchland in engen wirthſchaftlichen 
Beziehungen ſteht, ein wichtiger Schritt zur 
Herabſetzung der allzu hohen Zollſchranken war, 
die 4. T. lediglich aus finanziellen Rückſichten 
errichtet worden waren. Wir find der Anſicht, 
daß die von gewiſſen Kreiſen der Landwirthſchaft 
in übereifriger, falſch verſtandener Intereſſen⸗ 
politit gegen die Handels verträge (insbeſondere 
ſoſern ſie mit Getreide exportirenden Staaten 
abgeſchloſſen wurden) geführte Fehde an Kraft 
eingebüßt hat, nachdem man erkannte, daß die 
geringe Herabſetzung der Getreidezölle, die 
Deutſchland gewährt hat, ſich den Schwankungen 
des Preiſes auf dem Weltmarkt gegenüber ſo 
gut wie einflußlos erwieſen hat. In dem Be⸗ 
richt wird die Genehmigung des Handels ver⸗ 
trages mit Japan ſeitens des Reichstages 
ſympathiſch begrüßt. Bedauert wird, daß das 
Vertragsverhältniß Deutſchlands zu den Ver⸗ 
einigten Staaten, dieſem überaus wichtigen Ab⸗ 
ſatzgebiele für deutſche Waaren, nicht genügend 
geklärt und feſtgelegt iſt. Auch für andere 
wichtige Abſatzgebiete, ſo vor allen mit Chile, 
wird der Abſchluß fachgemäßer Handels verträge 
gewünſcht. — Erwähnt ſei aus dem Bericht 
noch, daß die Preisbewegung für die 
melfien Waaren zwar kebhuſt war, im Großen 
und Ganzen aber die Konjunkturen für Handel 
und Induſtrie ſich nicht ungünſtig geſtalteten. 
Eine Zuſammenſtellung der auf Grund der 
Notirungen der Magdeburger Börfe berechneten 
Monats- und Jahresdurchſchnittepreiſe für 
Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Rohzucker und 
Raffinade ergiebt, daß ſämmtliche Preiſe der 
angeführten Artikel im letzten Monat des Be⸗ 
richtjahres höher ſtanden als im Monat Januar. 
Bei Weizen und Roggen zeigen auch die Jahres⸗ 
durchſchnittspreiſe eine Aufbeſſerung gegen das 
Vorjahr. 

— Das Reichsbankdirektorium 
hat, wie in der „Deutſch. Tagesztg.“ witge⸗ 
theilt wird, kürzlich an die Reichs bank⸗ 


irgend ein Intereſſe, eine belebende Empfindung 
mit dem Eintritt der jungen Männer erweckt 
worden zu fein. 

„Nun, mein gnädiges Fräulein, ſehr er⸗ 
müdet von dem Ritt?“ wandte ſich Walter 
nachläſſig an Emmi, ſich in einen Seſſel neben 
ſie ſetzend. Sein Geſicht zeigte einen blaſiert⸗ 
arroganten Ausdruck. 

„Ja. . nein, wollte ich ſagen 
es war ſehr hübſch,“ ſtammelte erröthend das 
junge Mädchen, und ſah dann verſtohlen und 
ängſtlich nach der Mutter, die ärgerlich die 
Stirn runzelte. 

„Und Sie, Fräulein von. von. .* 
er affektirte ein Vergeſſen des Namens —. 

„Von Heideck, Adda von Heideck, meine 
Nichte, mein lieber Thorburg,“ rief der Baron, 
während Adda ihren Aerger hinter einem 
585 verbarg, und Frau von Wernow neckend 

ef: 

„Aber was hat denn Ihr Gedächtniß fo 
geſchwächt, Herr von Thorburg?“ 

„Durſt, nichts als Durſt, meine Gnädigſte, 
nachdem ich ſogenannte Naturſchönheiten, bei 
vierundzwanzig Grad Reaumur im Schatten, 
habe bewundern müſſen.“ 

Ein Diener bot Walter, auf Marias Wink, 
ae Platte mit Limonade, Sodawaſſer und 

ein. 

„Sollten Sie wirklich ein Verächter ſolcher 
idealen Genüſſe ſein?“ 

„O nein — aber ſie entzücken doch nur 
junge gläubige Herzen, denen die Welt ihre 
Illufſionen noch nicht geraubt hat. — Nicht 
wahr, Fräulein von Heideck?“ wandte er ſich 
plötzlich zu Adda. 

„Ich geſtehe wenigſtens, daß mir manches 
Andere lieber iſt, z. B. eine intereſſante Unter⸗ 
haltung mit geiſtreichen Menſchen, oder ſchöne 


ſtellen im Lande eine generelle An⸗ 
weiſung erlaſſen, den Anträgen von Be⸗ 
ſitzern oder Pächtern auf Lombardirung 
von Getreide auf Gütern größt⸗ 
möglichſtes Entgegenkommen zu 
bethätigen, ſoweit es mit den im Intereſſe der 
Sicherung der Reichsbank erlaſſenen Vorſchriften 
vereinbar if. — Wegen der Form der 
Pfandbeſtellung wird auf die Ver⸗ 
fügung vom 7. Oktober 1879 Bezug genommen. 
Die geſchäftliche Behandlung und Erledigung 
der betreffenden Anträge muß unter der Zu⸗ 
ziehung der Herren Bankkommiſſare erfolgen. 
Die Zulaſſung der Beleihung wird unter 
anderm davon abhängig gemacht, ob ſich auf 
dem Gute geeignete trockene und luftige 
Speicher befinden, die eine völlig abgeſonderte 
Lagerung und eine angemeſſene Bearbeitung des 
Getreides ermöglichen; ferner, ob ſich eine ſach⸗ 
verſtändige und unabhängige Perſönlichkeit 
findet, welche im Auftrage der Reichsbank die 
Lagerräume dauernd unter Verſchluß hält, und 
die Bearbeitung des Getreides beaufſichtigen 
könnte. Bei Gutspächtern iſt eine Erklärung 
des Verpächters in rechtsgiltiger Form nöthig, 
daß derſelbe auf das ihm nach § 41, Nr. 2 der 
Reichskonkursordnung in Anſehung der Früchte 
zuſtehende Vorrecht verzichtet. Die Beleihungs⸗ 
grenze des lombardirten Getreides geht nach 
8 13, Nr. 3 E des Bankgeſetzes höchſtens bis 
zu zwei Dritttheilen feines Werthes. Der Lom⸗ 
bardzins fuß ſtellt fi 1 pCt. höher als der 
jeweilige Diskontſatz. Er beträgt zur Zeit 
4 pCt. und erhöht ſich oder ermäßigt ſich bei 
einer anderweiten Ermeſſung des Diskontſatzes. 
Die durch die Verpfändung, Abſchätzung, 
Lagerung, Beaufſichtigung, Bearbeitung, Re⸗ 
viſion und Verſicherung des gepfändeten Ge⸗ 
treides entſtehenden Koſten hat der Beſitzer zu 
tragen. Reviſionen, ſo wird in der Anweiſung 
an die Reichsbankſtellen ausdrücklich betont, 
ſollen über das Maß des nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe Gebotenen keinenfalls hinausgehen. 

— Herrn v. Nathuſius⸗Hundis⸗ 
burg, dem „zufriedenen Agrarier“, iſt der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. Ob 
dieſe Auszeichnung mit der neulichen Aeußerung 
des Herrn v. Nathuſius über das agrariſche 
Nothgeſchrei in Verbindung ſteht, weiß man 
nicht. In der „Halleſchen Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht Herr v. Nathuſius noch eine Recht⸗ 
fertigung jener Aeußerung als Erwiderung auf 
den Angriff der agrariſchen „Deutſchen 
Tagesztg.“ Nach einem Auszug feiner Bücher 
hat er im Jahre 1895/96 für Weizen pro 
Tonne 23,60 Mk., für Gerſte 18,75 Mk., für 
Roggen 7,70 Mk mehr erhalten als im Wirth⸗ 
ſchaftsjahr 1894/95. Herr v. Nathuſius er⸗ 
klärt, daß er ſich nicht dazu verſtehen könne, 
der Taktik des Bundes beizupflichten, den Land⸗ 
wirthen in allen Tonarten vorzuhalten, daß die 
— nn nn nn Lo 
Muſik, namentlich Geſang. — Sie fangen geftern 
abend ſo reizend Lieder!“ — Ein ausdrucks⸗ 
voller Aufſchlag der großen dunkeln Augen ſollte 
den Eindruck von Adda's Worten verſtärken. 
„Sie ſind zu gütig, mein gnädiges Fräulein; 
aber eigentlich ſind Lieder, die ich nur aus⸗ 
nahmsweiſe ſinge, weniger mein Genre. Ich 
liebe in der Muſik mehr den großen Stil, und 
ſinge daher lieber Opernarien,“ entgegnete 
Walter mit affektirter Anmaßung. Maria 
zuckte mit etwas geringſchätzigem Lächeln kaum 
merklich die Schultern. — 

„Im Allgemeinen iſt das dramatiſche auch 
mir mehr ſympathiſch,“ lenkte Adda ſofort ein. 

„Wirklich, verehrtes Fräulein? — 
Geſtern abend war ich feſt davon überzeugt, daß 
Sie nur einfache Lieder liebten,“ ſpöttelte Frau 
von Wernow. 

„Allerdings, wenn ſie ſo geſungen werden, 
wie Herr von Thorburg ſie ſingt. Durch voll⸗ 
endeten Vortrag kann uns das Einfachſte ent⸗ 
zücken.“ 

9 5 ſo!“ rief lachend Frau von Wernow, 
un 

„Ah ſo!“ ertönte es, als Echo, aus Frau 
Reedens Munde, die dann noch geiſtreicher 
Weiſe hinzufügte: 

„Ich und meine Töchter, wir ziehen beide 
Stile vor, den großen und den kleinen.“ 

Maria erröthete, Anna biß ſich auf die Lippen 
und die übrigen konnten ein Lächeln nicht unter⸗ 
drücken. 

„Zu liebenswürbig von Ihnen,“ erwiderte 
Walter mit ironiſcher Verbeugung — „Und 
Sie, mein Fräulein,“ redete er Maria an, „ſind 
Sie auch der Meinung Ihrer Frau Mutter?“ 

Maria hatte ſich ſchnell gefaßt und entgegnete 

ruhig und kühl: 
„Mir iſt nichts lieber als ein einfaches 
Lied, wenn es mit einfachem, wahrem Ausdruck 
geſungen und nicht durch affektirten Vortrag 
zum unerträglichen Zerrbilde gemacht wird.“ 

„O, ſprechen Sie nicht von Ausdruck!“ 
rief Walter, über deſſen Geſicht eine leiſe Röthe 
flog, „der dramatiſche Ausdruck eignet ſich nur 
für die Oper.“ 

„Von dieſem Fehler iſt Ihr Geſang aller⸗ 
dings vollkommen frei.“ — Maria ſprach mit 
verſtändlicher Ironie und nicht ohne eine ge⸗ 
wiſſe Gereiztheit. 

N (Fortſetzung folgt.) 


Regierung in der Lage iſt, allen Mißſtänden, 
unter denen das landwirthſchaftliche Gewerbe 
ja unzweifelhaft leidet, mit Erfolg entgegen⸗ 
treten zu können. Das Verhalten des Bundes 
der Landwirthe häufe ein ſolches Maß von 
Unzufriedenheit auf dem Lande, daß er fürchte, 
das Sprichwort werde ſich noch dewahrheiten: 
wer Wind ſät, wird Sturm ernten. Dabei 
erklärt Herr v. Nathuſius⸗Hundisburg aus⸗ 
drücklich, daß er nicht Freihändler ſei und 
politiſch ſich zur konſervativen Partei rechne. 

— Eine Novelle zum In validi⸗ 
täts: und Alters verſicherungsge⸗ 
ſetz iſt für die nächſte Tagung des Reichs⸗ 
tags in Ausſicht genommen. Nach den „B. P. 
N.“ werden dabei Erwägungen von praktiſcher 
Bedeutung ſein, die mit der finanziellen Lage 
der Verſicherungsanſtalten zuſammenhängen. 
Während bei den einen Beiträge zur Be⸗ 
ſtreitung der Renten nicht ausreichen, ſammeln 
andere Kapitalien in bedeutendem Betrage an. 
Bei einer Verſicherungsanſtalt hat die Kapital⸗ 
anſammlung bereits eine ſolche Höhe erreicht, 
daß die Zinſen beinahe zur Zahlung der Renten 
ausreichen und von der Erhebung von Bei⸗ 
trägen abgeſehen werden könnte. Der Kapital: 
werth der Beiträge jüngerer Arbeiter iſt un⸗ 
gleich größer, als der der älteren, und es 
kommen daher bei dem jetzigen Vertheilungs⸗ 
maßſtabe die landwirthſchaftlichen Landestheile 
beträchtlich zu kurz, in denen das Durchſchnitts⸗ 
alter der Arbeiter durchweg ein erheblich 
böperes iſt, als in induſtriellen, da deren 
junge Arbeitskraft in ſtarkem Maße in dieſe 
Diſtrikte abfließt. Wird dabei auf die Re⸗ 
gierungsvorlage von 1889 ſchon aus dem 
Grunde nicht zurückzugehen ſein, weil der im 
Reichstag erhobene Einwand einer zu großen 
Komplikation der Berechnung und Abrechnung 
nicht von der Hand zu weiſen iſt, ſo liegt der 
Gedanke nahe, daß ein Ausgleich durch Ueber⸗ 
tragung eines Theiles der Renten auf breitere 
Schultern zu ſuchen iſt. Wird ein zum Aus⸗ 
gleich ausreichender Theil aller Renten auf die 
Geſammtheit der Verſicherungsanſtalten vertheilt, 
ſo daß nur der Reſt der primär verpflichteten 
Anſtalt verbleibt, ſo iſt ein einfacher und zweck⸗ 
mäßiger Weg zur Beſeitigung ungerecht wirkender 
Härten gefunden. 

— Zwiſchen Deutſchland und 
Portugal dürſten nach den „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ binnen kurzem Untehandlungen wegen 
endgiltiger Abgrenzung der beiderſeitigen Ge⸗ 

iete am Rovuma in Oſtafrika 
eingeleitet werden. Vor einigen Jahren ent⸗ 
ſtand in Oſtafrika ein Streit, weil die deutſche 
Verwaltung aus Zollrückſichter das Küſtenge⸗ 
biet beſetzt hatte, welches ſüdlich von der 
Rovuma⸗Mündung ſich bis zum Kap Delgado 
an der Tunghi⸗Bucht erſtreckt. Nunmehr ſind 
Erhebungen angeſtellt und Karten von den be⸗ 
treffenden Gebieten entworfen worden; dem 
Vernehmen nach dürften in naher Zeit Ver⸗ 
handlungen über dieſe Grenzregulirung an 
der oſtafrikaniſchen Küſte aufgenommen werden. 

— Vom Kriegsminiſterium wird 
im „Reichsanzeiger“ zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß den Unteroffizieren und 
Mannſchaften dienſtlich verboten iſt, ſich 
auf Veranlaſſung von Civilperſonen mit dem 
Vertrieb von Druckwerken und 
Waaren innerhalb von Truppentheilen oder 
Behörden — ſeien dies nun ihre eigenen, oder 
fremde — zu befaſſen. Den Unteroffizieren 
und Mannſchaften iſt zugleich befohlen, von jeder 
ſeitens einer Civilperſon an ſie ergehenden Auf⸗ 
forderung zum Vertrieb von Druckwerken oder 
Waaren ihren Vorgeſetzten Meldung zu machen. 

— Als Erſatz für den „Iltis“ iſt 
der Kreuzer „Geier“ in Ausficht genommen. 
Dieſes Schiff wurde auf der Werft in Wilhelms⸗ 
haven erbaut und am 18. Oktober 1894 vom 
Stapel gelaſſen. Der Schiffskörper iſt aus 
Stahl und mit einer bis zur halben Höhe des 
Schiffes reichenden hölzernen Außenhaut um⸗ 
geben. Die Geſammtlänge des Schiffes beträgt 
84 Meter, ſeine größte Breite 10,6 Meter, ſein 
mittlerer Tiefgang bei roher Ausrüflung 4,42 
Meter und ſeine Waſſerverdrängung 1610 
Tonnen. 

— Die deutſchen Gewerkvereine 
haben nach einer Ueberſicht, die ihr Verbands⸗ 
anwalt in der neueſten Nummer des Verbands⸗ 
organs veröffentlicht, im Jahre 1895 an Reiſe⸗ 
und Wanderunterſtützung, Ueberſiedelungsbeihilfe, 
Arbeitslohn⸗Unterſtützung und Beitragedeckung 
für arbeitsloſe Mitglieder, ſowie an Unterſtütz⸗ 
ungen in beſonderen Nothfällen 78,717 Mark 
verausgabt, in den vier Jahren 1892 — 94 im 
Ganzen 277,634 Mark. Der größte Theil 
diefer Beträge entfällt auf Unterſtützung der 
arbeitsloſen Mitglieder, 47,932 Mark im Jahre 
1895 und 161,917 Mark in den Jahren 
1892-1894. Die Mitgliederzahl belief ſich 
1895 auf 67 226. 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
war nach einer im kaiſerlichen Geſundheitsamt 
aufgeſtellten Statiſtik über die Verbreitung von 
Thierſeuchen im Deutſchen Reich am Schluſſe 
des erſten Vierteljahres 1896 am ſtärkſten ver⸗ 
breitet in den Regierungs⸗ ꝛc. Bezirken Magde⸗ 
burg, Hildesheim, Lüneburg, Pfalz und Ober⸗ 
Elſaß, feiner in Württemberg und Braunſchweig. 


Die Seuche herrſchte Ende März in 21 Staaten 
(gegen 22 bei Beginn des Vierteljahres), 68 
Regierungs- ꝛc. Bezirken (gegen 64), 338 Kreiſen 
(gegen 292), 1168 Gemeinden ꝛc. (gegen 996) 
und 3052 Gehöften (gegen 3287). 

— Eine in Berlin vorgenommene 
Ausweiſung macht einiges Aufſehen. Der 
Schildermaler Back aus Wien, der, um Be⸗ 
ſchäftigung zu ſuchen, Anfang Juli nach Berlin 
gekommen war und auch Arbeit erhalten hatte, 
wurde ausgewieſen. Politiſch hat ſich Back in 
Berlin nach dem „Vorwärts“ in keiner Weiſe 
bethätigt. Auf dem Polizeipräſidium wurde 
ihm bei Zuſtellung der Ausweiſungsordre als 
Grund angegeben, er habe hier nicht das 
Recht zu arbeiten. Die Ausweiſungs⸗ 
ordre giebt gleichfalls keinen Grund an, als 
den: daß der Ausgewieſene „als Ausländer, 
welchem ein geſetzlicher Anſpruch auf Geſtattung 
des Aufenthalts in dem Gebiete des preußiſchen 
Staates nicht zuſteht“, aus dem Staatsgebiete 
von Landespolizeiwegen auszuweiſen ſei. — 
Es muß dahingeſtellt bleiben, ob dieſe 
Darſtellung des „Vorwärts“ zutreffend iſt. 
Das Blatt wittert die Möglichkeit irgend eines 


politiſchen Verhabens, eines neuen Zuges im 


Kampfe für Ordnung, 
gegen den Umſturz. 

— Mit dem ſchon wiederholt erwähnten, 
zuerſt von amerikaniſchen Blättern angekündigten 
neuen Kolonialſkandal wird jetzt 
der Name des Gouverneurs von Kamerun 
v. Puttkamer in Verbindung gebracht. 
v. Puttkamer war früher Gouverneur in Togo. 
Als ſeine Ankläger werden Herr v. Stetten 
und der Schriftſteller Dr. Gieſebrecht genannt. 
Der beſchuldigte Gouverneur v. Puttkamer iſt 
ein Sohn des früheren Miniſters des Innern 
und jetzigen Oberpräſidenten v. Puttkamer. 
Gegenwärtig befindet er ſich auf Urlaub in 
Deutſchland. i 


Sitte und Religion 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Mordthat eines Schutzmannes aus 
politiſchen Motiven wird aus Luſſinpiccolo 
(Iſtrien) gemeldet. Ein Schutzmann italieniſcher 
Nationalität hat einen Kroaten Namens Oſter⸗ 
mann, weil er kroatiſch ſang, gebunden, mit 
dem Säbel getödtet und den Leichnam an den 
Füßen eine Strecke weit geſchleift, worauf der 
Wachmann mit anderen Wachleuten unter all⸗ 
gemeiner Entrüſtung der Bevölkerung in einem 
Bierhaus einkehrte. Tags darauf verlangte die 
erregte Volksmenge die Verhaftung des Wach⸗ 
mannes, die auf Befehl des Bezirkshauptmannes 
erfolgte. Aus Agram baten mehrere kroatiſche 
Abgeordnete den Miniſterpräſidenten Grafen 
Badeni um ſtrenge Unterſuchung und Genug⸗ 
thuung. 

Italien. 

Die Finanzen des Landes beſſern ſich zu⸗ 
ſehends. Die Staatseinnahmen im Monat Juli 
1896 überſtiegen die des Monats Juli 1895 
um 2 751 465 Lire. 


Spanien. 

Ernſthafte Unruhen ereigneten ſich in der 
Stadt Valencia. Ein Haufen von etwa 50 
mit Flinten bewaffneten Individuen durchzog 
in der Nacht zum Mittwoch die Umgebung von 
Valencia und ſchoß auf die Steuerbeamten. Die 
Polizei, welche gegen die Tumultanten aus⸗ 
rückte, wurde mit Flintenſchüſſen empfangen. 
4 Perſonen wurden verwundet, darunter eine 
Frau ſchwer. Andere bewaffnele Haufen durch⸗ 
zogen in gleicher Weiſe verſchiedene Dörfer. 
Kavallerie wurde gegen dieſelben entſandt und 
zerfireute fie. Man glaubt, daß die Banden 
von der republikaniſchen Partei gebildet worden 
find. Einige Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. Aehnliche Unruhen ſind in 
Gerona vorgekommen. Die Regierung iſt ge⸗ 
neigt, dieſe Vorgänge mit dem Aufſtand auf 
Kuba in Verbindung zu bringen. Sie ſollen 
von kubaniſchen Parteigängern angezettelt ſein, 
um die Abſendung weiterer Verſtärkungen nach 
Kuba zu verhindern. 

Belgien. 

Der Prozeß Lothaire hat auch in 
der Berufungsverhandlung zu Brüſſel, wie faſt 
vorauszuſehen war, mit der Freiſprechung 
Lothaires geendet. Der Prozeß iſt von dem 
Publikum, das der Verhandlung beiwohnte, 
ſchließlich als eine Komödie aufgefaßt worden, 
und es hatte in der That nicht geringen Grund 
dazu. Der Staatsanwalt Hyman, in deſſen 
Händen die Anklage gegen den Hauptmann 
Lothaire lag, arbeitet als Aſſeſſor im Bureau 
des Rechtsanwalts Graux, der Lothaire in dem 
Prozeß vertheidigte. Dieſer Staatsanwalt 
klagte nun nicht an, ſondern ſuchte das Ver⸗ 
halten Lothaires zu rechtfertigen. So führte 
er in ſeinem Plaidoyer aus, daß Lothaire, ob⸗ 
gleich er bei dem Todesurtheil über Stokes 
kein Strafgeſetzbuch zur Hand hatte, dennoch 
den richtigen Wortlaut des betreffenden Para⸗ 
graphen des Strafgeſetzbuches angeführt habe. 
Lothaire ſei nur dann ſchuldig, wenn er den 
Prozeß in Boma inſzenirt hätte, um ſeine 
eigene That zu verdecken, nur dann wäre er 
ein gemeiner Mörder. Aber die einzige Un⸗ 
regelmäßigkeit bei der Urtheilsſprechung Lothaires 
ſei die Abweſenheit eines Gerichtsſchreibers. 


Dieſer Formfehler würde in Belgien allerdings 
die Nichtigkeit des Urtheils nach ſich ziehen, 
im Kongoſtaat jedoch nicht, da dort dieſe 
Dispoſition nur für die Militärgerichtabarkeit 
beſtehe. Einen von Lothaire gebrauchten Aus⸗ 
druck, daß er keinen Federfuchſer nöthig gehabt 
habe, müſſe man dem Angeklagten verzeihen, da 
er bezüglich des Gerichtsweſens keine großen 
Erfahrungen hatte. Und da er keinen Staats⸗ 
anwalt als Ankläger nöthig hatte, brauchte er 
auch keinen Gerichtsſchreiber. Lothaire habe 
Stokes hingerichtet wegen Waffen verkaufs. Die 
Straſe ſei zwar zu hoch, aber Lothaire habe 
ſich als ein guter Juriſt erwieſen, indem er 
wußte, daß Waffenverkauf der Antrieb zum 
Bürgerkrieg war. (Bei 
Staatsanwalts lachte das Publikum, und 
Lothaire ſelbſt lachte mit.) Die Todesſtrafe ſei 
alſo logiſch geweſen. Lothaire habe den Stokes 
als rechtmäßiger Richter verurtheilt und als 
rechtmäßiger Staatsanwalt hinrichten laſſen. 
Man habe in Lothaire keinen Verbrecher oder 
feigen Mörder, ſondern einen tapferen Soldaten 
vor ſich, deſſen Freiſprechung vom Gerichtshof 
erwartet werden müſſe. Der Verteidiger 
Lothaires, der frühere Miniſter Graux, beſchäftigte 
ſich in ſeinem Plaidoyer am Donnerſtag faſt 
ausſchließlich mit Stokes, welchen er als einen 
Schurken ſchilderte, der mit Pulver und Kriegs⸗ 
munition handelte und dieſe Gegenſtände an die 
Araber verkaufte. Die Freiſprechung erfolgte, ob⸗ 
gleich Lothaires Verhalten gegenüt er Stokes in einem 
weniger günſtigen Lichte ſteht nach der Darſtellung 
des engliſchen Majors A. A. Smith, der ſeinerzeit 
in Uganda ſechs Leute von Stokes, die zu ihm 
geflohen waren, vernommen hat. Die Aus ſagen 
dieſer Leute laſſen vermuthen, daß man ſich 
im Lager Lothaires des Elfenbeins bemächtigen 
wollte, das Stokes bei ſich führte. Außerdem 
hat Stokes Lothaire gegenüber beſtimmt ge⸗ 
leugnet, Waffen verkauft zu haben, und hat 
erklärt, daß er die Waffen, welche er beſaß, 
von dem deutſchen Leutnant Langheld zum 
W für ih und feine Karawane erhalten 
abe. 


England. 

Der chineſiſche Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang 
hat am Mittwoch der Königin von England in 
Osborne ſeine Auſwartung gemacht. Bei der 
Audienz waren der Prinz von Wales, der 
Herzog von Pork, der Premierminiſter Lord 
Salisbury und das Gefolge der Königin zu⸗ 
gegen. Nachdem Lord Salisbury den außer⸗ 
ordentlichen Botſchafler der Königin vorgeſtellt 
hatte, verlas Li⸗Hung⸗Tſchang eine chineſiſche 
Anſprache, die darauf ins Engliſche überſetzt 
wurde. Er erklärte, er ſei vom Kaiſer von 
China abgeordnet worden, die Königin zu be⸗ 
grüßen. Die Königin antwortete, indem ſie 
den außerordentlichen Botſchafter willkommen 
hieß und die vom Kaiſer von China ausge⸗ 
drückten Gefühle uud freundlichen Geſinnungen 
erwiderte. Am Schluß der Audienz verlieh die 
Königin dem Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang die 
Auszeichnung eines Ehrenritters des Groß⸗ 
kreuzes des „Royal Victorian Order“, und 
ſeinem Sohne Li⸗Ching⸗Fong die eines Ehren⸗ 
komthurs des „Royal Victorian Order“. Nach 
der Audienz beſichtigte Li⸗Hung⸗Tſchang eine 
aus 47 Kriegsſchiffen beſtehende Flotle, welche 
bei Spithead zuſammengezogen war. 

Türkei. 

Der Sultan hat einer Konſtantinopler 
Meldung zufolge erklärt, eine europäiſche 
Blockade der Inſel Kreta würde eine Ver⸗ 
letzung ſeiner Herrſcherrechte bilden. Der 
Plan einer Blockade ſcheine infol zedeſſen auf⸗ 
gehoben worden zu ſein. — Nach anderen 
Meldungen iſt es indeſſen wahrſcheinlich, daß 
eine Blockade doch zu Stande kommt. Durch 
erneute Verhandlungen ſoll es auch England 
ermöglicht worden fein, an der Blockade theil⸗ 
zunehmen. Der „Peter Lloyd“ meldet offiziös, 
daß England an einer Blockade Kretas ſich be⸗ 
theilige, da die Mächte eine Parallelaktion zu 
Gunſten der Durchführung von Reformen auf 
Kreta bei der Pforte zugeſagt haben. Die 
Abſicht der Blockade war von vornherein, daß 
die Türken nicht minder wie die Aufſtändiſchen 
daran verhindert werden ſollten, Verſtärkungen 
und Kriegsmunition zu empfangen, damit, wenn 
augenblicklich nichts Beſſeres zu erreichen ſei, 
zum wenigſten die Feindſeligkeiten auf ein 
geringfies Maß beſchränkt würden. . 
——— 1 

Provinzielles. 

r Schulitz, 6. Auguſt. Bei dem Beſitzer N. in 
Scharnau ift unter dem Rindvieh der Milzbrand aus⸗ 
gebrochen und ſind ſchon in wenigen Tagen fünf werth⸗ 
volle Rinder gefallen. — Der heutige Jahrmarkt war 
mit Rindvieh tüchtig beſtellt, jedoch wurden, da hohe 
Preiſe gefordert wurden, nicht beſondere Geſchäfte ge⸗ 
macht. Pferde waren nur ſehr wenig aufgetrieben 
und ging daher der Handel auch nicht beſonders. — 
Am 16. d. M. veranftaltet der hieſige Radfahrerverein 
ein Wettfahren auf der Thorner Chauſſee, zudem auch 
Thorner und Bromberger Radfahrer erſcheinen. Nach 
dem Wettfahren findet gemüthliches Beiſammenſein im 
Aug. Krüger ſchen Hotel ſtatt, und endet das Feſt mit 
einem Tanzkränzchen. ; 12 \ 

i Culm, 6. Auguſt. Am 25. d. M. findet hier 
die Inſpizirung der ſämmtlichen, im Umkreiſe von 
30 Kilometer Ha 
General der Infanterie v. Rauch ſtatt. 
Bürgermeiſter Steinberg hat ſich um die Bürger⸗ 
meiſterſtelle zu Sprottau beworben und ſteht mit vier 
andern Kandidaten auf der engeren Wahl. 
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Garniſonlazarett gebracht. 


. Gollub, 6. Auguſt. Ueber die Drewenz fol hier 
eine hölzerne Nothbrücke hergeſtellt werden. Termin 
zur Vergebung der Arbeiten ſteht am 15. Auguſt 
an. 

Marienwerder, 6. Auguft. Bei der Ausfahrt 

des Zuges von Rehhof iſt heute Vormittag ein Per⸗ 
ſonenwagen in Folge Radreifenbruchs entgleiſt, wo⸗ 
durch drei folgende Wagen gleichfalls zur Entgleiſung 
gebracht wurden. Menſchen ſind nicht verletzt. Die 
Strecke ſollte Abends wieder frei werden. 
Elbing, 6. Auguſt. Wegen Verdachts, den Brand 
in Zeyersvorderkampen, durch den ſechs Menſchenleben 
vernichtet worden ſind, angelegt zu haben, iſt des 
Nachts der Beſitzer des abgebrannten Hauſes, der 
Schiffer Gottſchalk, verhaftet und gefeſſelt hier einge⸗ 
liefert worden. Der Verhaftete iſt wegen Todtfchlages 
ſchon mit fünf Jahren Zuchthaus beſtraft. Weitere 
Verhaftungen ſtehen bevor. 

Danzig, 6. Auguſt. Die Beſtätigung der Wahl 
des Erſten Bürgermeiſters, Herrn Regierungsraths 
Delbrück, iſt heute früh hier eingetroffen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird die Einführung unſeres neuen 
Stadtoberhauptes Freitag, den 14. Auguſt, ſtattfinden. 
— Zur Errichtung von Holzlagerplätzen in der todt⸗ 
gelegten Weichſel zwiſchen Einlage und Plehnendorf 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 3300 Mark 
bewilligt. Die Arbeiten ſollen demnächſt in Angriff 
genommen werden. 

Braunsberg, 5. Auguſt. Beim hieſigen Füftlier- 
Bataillon iſt vor einiger Zeit ein ſogenanntes Jagd⸗ 
Kommando gebildet worden, welches durch außerge⸗ 
wöhnliche Marſchleiſtungen den Zweck hat, die Mann⸗ 
ſchaften im Ertragen großer Anſtrengungen zu üben 
und durch eingehende Belehrung ſie zu beſonderer 
n im Patrouillendienſt, namentlich in der 

acht und im ſchierigen Gelände, zu ſchulen. Das 
Kommando, aus 2 Unteroffizieren und 16 Füſilieren 
beſtehend, hat bis jetzt an größeren Märſchen einen 
ſolchen von etwa 53 Kilometern in der Zeit von 11 
Stunden bei außerordentlicher Hitze in der Gegend 
von Eiſenberg, Herzogswalde, Hanswalde, einen 
anderen von etwa 75 Kilometer in 20 Stunden nach 
dem ſüdlich von Mühlhauſen gelegenen Kämmereiwalde 
und zurück ausgeführt. i 

Tilſit, 5. Auguſt. Wie die „Tilſiter Allg. Ztg.“ 
berichtet, wurde kürzlich ein Unteroffizier der 7. Kom⸗ 
vagnie des hieſigen Infanterieregiments, als er von 
einer Feſtlichkeit in die Kaſerne zurückkehrte, von 
Geiſteskrankheit befallen. Er ging in eine Mann⸗ 
ſchaftsſtube, befahl den im tiefiten Schlafe liegenden 
Soldaten aufzuſtehen und ſich anzukleiden, was von 
denſelben auch befolgt wurde. Dann mußten die 
Mannſchaften die verſchiedenſten Exerzitien ausführen. 
Als dieſe aber kein Ende nehmen wollten, ſchien den 
Soldaten doch die Luſt zu weiteren Uebungen zu ver⸗ 
gehen, worauf der Unteroffizier ein in den Gewehr⸗ 
ſtützeu ſtehendes Gewehr ergriff und daſſelbe unter 
der Androhung ſchußbereit machte, daß ein jeder 
wiſſe, was ihm bevorſtände, wenn er ihm den Ge⸗ 
horſam verweigere. In Folge deſſen exerzirten die 
Soldaten weiter. Als nach einer kleinen Weile der 
Unteroffizier das Gewehr neben ſich hinſtellte, be⸗ 
nutzten dieſes die Soldaten und ſtürmten plötzlich 
unter Mitnahme des Gewehres zur Thür hiuaus, 
welche ſie hinter ſich ſchloſſen. Da der Unteroffizier 
keinen der Soldaten mehr erreichen konnte, nahm er 
ein Seitengewehr und warf es mit ſolcher Kraft in 
die Thüre, daß daſſelbe die Thüre durchdrang. Nach 
ſofortiger Meldung wurde der Unteroffizier zur 
näheren Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes in das 


koſch, 5. Auguſt. Geſtern Nachmittag brannte 
auf der Feldmark Georgenburg unmittelbar neben dem 
Bahndamm eine etwa 3 Hektar große Fläche Weizen 
nieder. Das Feuer iſt muthmaßlich durch Funken 
aus der Maſchine des Güterzuges entſtanden. 
Janowitz, 5. Auguſt. In der hieſigen Mann⸗ 
heim ſchen Dampfziegelei verunglückte ein etwa ſechs 
Jahre alter Sohn des Fabrikarbeiters Leda beim 
Spielen an der Lehmwalze. Das Kind erlitt ſo ſchwere 
Verletzungen, daß es nach 24 Stunden ſtarb. 
Exin, 5. Auguſt Der Gypsbruch Wapno, mit 
Ausſchluß des Salzmuthungsrechtes, ſoll an ein Brom⸗ 
berger Konſortium verkauft werden. 

Wongrowitz, 5. Auguſt. In Starenczyn wurden 
bei dem letzten Gewitter 7 Stück Jungvieh vom Blitz 
erſchlagen. 

Bromberg, 6. Auguſt. Prinz Albrecht, der am 
25. Auguſt nachmittags 4 Uhr in Oſtrometzko eintrifft, 
wird vom Bromberger Ruderverein und anderen 
Vereinen dort empfangen werden. — Ein Mammuthzahn 
wurde beim Fundamentieen einer Bauſtelle in einer 
Tiefe von 10 Metern gefunden. Der Zahn iſt über 
15 Zentimeter lang, wiegt etwa 2 Pfund und 
iſt noch gut erhalten; 3 Wurzeln und ein Wurzel⸗ 
ſtummel ſind vorhanden. 

Tremeſſen, 6. Auguſt. Einen gräßlichen Kindes⸗ 
mord hat die bei einem Anſiedler in Strzyzewo be⸗ 
dienſtete Magd Klemke begangen. Sie hat nach 
eigenem Geſtändniß ihr am 29. Juli unehelich ge⸗ 
borenes Kind männlichen Geſchlechts bis zum Abend 
5 gehalten und ſodann in den Schweineſtall ge⸗ 
worfen. 

Mühlhauſen, 6. Auguſt. Ein großes Feuer 
wüthete hier geſtern den Tag über. Daſſelbe ſoll in 
einem Lumpenſpeicher ausgebrochen ſein und zog die 
nächſtliegenden Gebäude in Mitleidenſchaft, ſo daß 
fünf Häuſer an der Weſtſeite des Marktes ein Raub 
der Flammen wurden. Die Feuerwehren von Pr. 
Holland und Braunsberg wurden telegraphiſch um 
Hilfe erſucht, da das Feuer größere Demenſionen an⸗ 
zunehmen drohte und die hieſige Feuerwehr nicht im 
Stande war, das Feuer zu bewältigen. Die erbetene 
Hilfe iſt auch bald erſchienen und wurde das Feuer 
nach energiſcher Löſcharbeit am Abend bewältigt. 

Zerkow, 5. Auguſt. Der Wirth Bernot in 
Lihſewo hatte kaum die letzte Fuhre ſeines Roggens 
unter Dach gebracht, als ein Blitz niederfuhr, auf 
ſeinem Gehöft eine Sau mit 9 Ferkeln erſchlug, dann 
ſeinen Weg durch Stall, Scheune und Wohnhaus 
nahm und zündete, ſo daß alles verbrannte. Das In⸗ 
bentar hatte B. nicht verſichert. . 


1 
Lokales. 
8 \ Thorn, 7. Auguft 
— [Perſonalien.] Dem Waſſerbau⸗ 
Inſpeklor Rudolph zu Culm iſt der Charakter 
als Baurath verliehen worden. 
— [Die Direktion der Marie burg ⸗ 
Mlawkaer Bahn! macht bekannt, daß 
ihre Station Illowo vom 28.d. Mls, ab die 
Aufſackgebühr für Oelſaaten mit 0,10 Mk. pro 
100 Kilogramm berechnen wird, was für In⸗ 
teceſſenten beachtenswert iſt. 
— [Als öffentliche Flüſſe] im 
Sinne des preußiſchen Landrechts ſind nach 
einem Urtheil des Oberverwaltungsgerichts 


diejenigen Flüſſe anzuſehen, welche von 
Natur ſchiffbar find, ſoweit die Schiff⸗ 
barkeit reicht, gleichviel ob thatſächlich ein 
Schifffahrtsverkehr ſtattfindet oder nicht; natür⸗ 
liche Hinderniſſe, wie Felſen oder Stromſchnellen, 
ſchließen die Schiffbarkeit aus, nicht aber 
künſtliche, wie Stauanlagen oder Brücken; 
endlich muß die Waſſermenge zum Befahren 
nicht nur mit kleinen Kähnen und Nachen, 
ſondern mit zum Transporte von Sachen oder 
Perſouen beſtimmten Fahrzeugen ausreichen, 
der Fluß muß als Waſſerſtraße benutzt werden 
können. Dagegen genügt nicht die kataſtraliſche 
Bezeichnung eines nichtſchiffbaren Fluſſes als 
„öffentliches Gewäſſer“ zur rechtlichen Annahme 
der Oeffentlichkeit des Fluſſes. Ferner iſt ein 
nichtſchiffbarer Fluß deshalb noch nicht als ein 
öffentlicher zu erachten, weil er mit großen 
verbundenen Holzflößen befahren wird; die 
I a ſteht gejeglich der Schiffbarkeit nicht 
gleich. 

— [Bei vorkommenden Hagel 

wettern] oder Gewittern ſollen einer be⸗ 
hördlichen Anordnung zufolge die amtlichen 
Organe Ermittelungen darüber anſtellen, ob das 
Wetter auf waldigem oder waldfreiem Gelände 
niederdegangen, und wo es die größere Ver⸗ 
heerungskraft en wickelt hat. Namentlich ſoll ſo 
weit als möglich mit zahlenmäßiger Genauigkeit 
feſtgeſtellt werden, in wie weit in Gegenden, die 
früher bewaldet waren, jetzt aber entforftet find, 
die Wetterſchäden ſich vermehrt haben. Auch 
Privatperſonen können ihre Ermittelungen den 
zuſtändigen Stellen mittheilen. 
Eine totale Sonnen- 
finſterniß,] die am 8. d. Mts. ſtattfindet, 
wird auch in unſerer Provinz, allerdings nur 
als partielle, zu beobachten ſein. Sie beginnt 
ſchon vor Sonnenaufgang, erreicht etwa 4½ Uhr 
früh ihren Höchſtpunkt und endet etwa 5 ¼ Uhr. 
Für Thorn wird der Zeitpunkt der größten 
Verfinſterung (0,70) früh 4 Uhr 37 Minuten fein. 
ejigveränderung.] Das den 
Schloſſermeiſter Putſchbachſchen Erken gehörige 
Grundſtück in der Strobandſtraße 12 iſt für 
26 000 Mk. an den Beſitzer Herrn Korſch 
in Ottlotſchin verkauft worden. 

— [Der erbitterte Kampf,] den 
die Auer ' ſche Gasglühlicht⸗Geſell⸗ 
ſchaft gegen 11 Berliner Konkurrenz⸗ 
firmen wegen angeblicher Verletzung 
ihres Patentes für die Anfertigung 
von Glühkörpern geführt hat, iſt endlich 
vom Reichsgericht in der Hauptſache zu Gunſten 
der Auer⸗Geſellſchaft entſchieden worden. Nach 
Inhalt des Auer⸗Patentes von 1886 verwendete 
dieſe Geſellſchaft zur Imprägnirung der Glüh⸗ 
körper reines Thoroxyd; ſpäter ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß das Thorium eine natürliche Bei⸗ 
miſchung von 1 Pet. Ceroxyd hatte, welches 
letztere nothwendig war, um das Thorium zum 
höchſten Lichtefftete zu bringen; die Concurrenten 
ſchieden nun das Ceroxyd aus dem Thorium 
aus, ſetzten es dann aber wieder zu, und ke 
haupteten nun, daß Auer nach ſeinem Patent 
reines Thorium verwendet, während ſie ſelbſt 
durch Hinzuſetzung von Ceroxyd eine weſentliche 
Aenderung der Glühkörper herbeigeführt hätten, 
alſo das Auerſche Patent nicht verletzten. Das 
Reichsgericht hat nun entſchieden, daß, wenn 
Auer im Jahre 1886 von der Verwendung 
reinen Thoroxyd's ſpreche, durch Sachver⸗ 
ſtändige doch ſeſtgeſtellt ſei, daß daſſelbe eine 
natürliche Beimiſchung von 1 Pet. Ceroxyd 
enthalten habe; durch die Ausſcheidung und 
Wiederzuſetzung des Ceroxyd hatten die Con⸗ 
currenten kein Recht erlangt zu behaupten, daß 
ihre Miſchung eine weſentlich andere ſei, als 
die von Auer. Nach dieſen Ausführungen 
fallen alle Glühkörper, welche heute von der 
Induſtrie in den Handel gebracht werden, unter 
den Schutzbereich der Auerſchen Patente. Dieſe 
Fehde hat den Streitenden ungeheure Koſten 
verurſacht, dem Publikum aber ebenſo große 
Vortheile; denn die Auer⸗Geſellſchaft iſt durch 
die Concurrenz gezwungen worden, den Preis 
für die Gasglühlicht⸗Apparate von 15 auf 5 
Mark und den der Glühkörper von 2,40 Mk. 
auf 1,40 herabzuſetzen. 

Warnung.] Am letzten Mittwoch 
iſt, wie auch ſchon füher wiederholt, Brandſchaden 
dadurch herbeigeführt worden, daß Dienfiboten 
noch glühende Holzkohlen von Bäckern in hölzernen 
Gefäßen geholt und letztere in der Wohnung, 
ohne ſich weiter darum zu kümmern, abgeſetzt 
haben. Für derartige Feuerſchäden ſind nicht 
nur die Bäcker, ſondern auch die betreffenden 
Herrſchaften verantwortlich und ſtrafbar. Hier⸗ 
bei wollen wir darauf aufmecrkſam machen, daß 
das Plätten mit Holzkohlen durch das 
Einathmen von Kohlenoxydgas in hohem 
Grade gefährlich iſt und daher ganz unterbleiben 
ſollte. Man plätte mit Gasfeuerung, welche 
ungefährlich und nicht theurer iſt, oder mit 
eiſernen Bolzen. 

Feuermelder.] Es ſollen teren 
nach Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 8 Stück 
aufgeſtellt werden, von denen 2 bereits einge⸗ 
richtet ſind und zwar am Klärwerk und auf 
dem Etabliſſement der Herren Kuntze u. Kittler, 
Jakobs⸗Vorſtadt. Mit dem erſteren iſt bereits 
Unſug getrieben worden, wobei ſogar ein 
älterer Mann abgefaßt worden iſt. Wir machen 


darauf aufmerkſam, daß diejenigen, welche mit 
öffentlichen Anlagen derartigen Unfug treiben, 
ſehr empfindlich beſtraft werden können und 
daß Inſtruktionen ertheilt worden find, nach 
welchen jeder derartige Fall zur Anzeige ge⸗ 
bracht werden wird. 

— [Der deutſche Privatbeamten⸗ 

verein] hält am heutigen Abend im Schützen⸗ 
hauſe ſeine Monatsverſammlung ab. 
Kriegervein.] Am Sonnabend 
findet kei Nicolai eine Generalverfammlunz 
ſtatt, der eine Vorſtandsſitzung vorangeht. 
Der „Humot“, Allgemeiner 
Unterſtützungsverein,] veranſtallet am 
nächſten Sonntag im Ziegeleipark ſein letztes 
Sommerſeſt, zu dem das Programm ein recht 
vielſeitiges iſt. 

— lUeberfallen! wurde geſtern Abend 
in der neunten Stunde der Maler Zegarski vor 
dem Leibitſcher Thor auf dem Wege nach dem 
Neuſtädtiſchen Kirchhof von zwei Strolchen, von 
denen ſich der eine in den Glacis-Anlagen ver⸗ 
ſteckt hielt, während der zweite auf dem Wege 
auf und ab ging. Dem Z. wurde der Stock 
entriſſen, die Uhr - Kette und. auch die 
Kleider zerriſſen. Als Militär in die Nähe 
kam, machten ſich die Wegelagerer aus dem 
Staube. 

— [Gefunden] ein Bund Schlüſſel in 
ter Mellienſtraße; eine Düte mit Kautabak 
auf dem Altſt. Markt; ein ſchwarzſeidener 
Sonrenſchirm, liegen geblieben bei Gärtner 
Grethe. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 


Moder, 7. Auguſt. Die Einführung des 
Schlachthauszwanges ſoll in nächſter Zeit auch hier 
erfolgen; zu dieſem Zwecke findet am Donnerſtag, 
den 13. d. Mts., im Amtshauſe ein Termin ſtatt, zu 
dem die Fleiſchermeiſter und diejenigen, die die 
Fleiſcherei ſelbſtſtändig betreiben, vom Amtsvorſteher 
9 find, um über die näheren Schritte zu be⸗ 
rathen. 


— en 1 
Kleine Chronik. 


Neues Gemälde des Kaiſers. Der 
Kaiſer hat von ſeiner Nordlandfahrt den Entwurf 
eines neuen Gemäldes faſt vollendet mitgebracht. Es 
verſinnbildlicht den Schutz der Künſte und der 
Induſtrie durch die Armee. Unter einem gothiſchen 
Thorbogen ſtehen die idealen Frauengeſtalten, welche 
die Küufte und Gewerbe perſonifiziren. Gegen fie 
heran zieht eine drohende Wolke, aus welcher unheim- 
liche feindliche Geſtalten auftauchen. Ein germaniſcher 
Krieger tritt den Schreckbildern machtvoll entgegen. 
Profeſſor Knackfuß zu Kaſſel iſt, wie die „Kölniſche 
Zeitung“ mittheilt, mit der Ausarbeitung einiger 
Einzelheiten beauftragt, und man hofft, daß bald auch 
dies Werk der Oeffentlichkeit übergeben werden wird. 

In Eisleben hatte längere Zeit die Erd⸗ 
bewegung, die ſchon ſo viel von ſich reden ge⸗ 
macht hat, geruht. Kürzlich aber wurde die Stadt 
wieder durch Erderſchütterungen in große Aufregung 
verſetzt; Theile zweier Häuſer auf dem Breiten Weg 
ſtürzten bei dieſen Erſchütterungen zuſammen. 

Der XII. internationale mediziniſche 
Kongreß ſoll bekanntlich in Moskau abgehalten 
werden. Neugierig iſt man nun, wie ſich Rußland in 
der Paßfrage dazu verhalten wird. Die „Med. 
Reform“ ſchreibt hierüber: Daß eine ſolche „Frage 
über haupt erſt zu regeln iſt, könnte vielleicht als Be⸗ 
weis dafür gelten, daß Rußland für internationale 
Kongreſſe doch nicht recht geeignet iſt. Wie uns zu⸗ 
verläffig mitgetheilt wird, iſt die günſtige Löſung 
dieſer Frage buchſtäblich nur in Bezug auf die ärzt⸗ 
lichen Kongreßtheilnehmer zu erwarten. Die Aerzte 
haben bisher vielfach ihre Frauen zu den Kongreſſen 
mitgenommen, und vorläufig ſind für die Frauen 
der jüdiſchen Aerzte die für Juden überhaupt geltenden 
Beſchränkungen des Eintritts in das heilige Rußland 
nicht aufgehoben. Es ſoll auch wenig Ausſicht dazu 
vorhanden ſein. 

Wie die „Köln. Volksztg.“ berichtet, hat auf 
dem Uebungsplatz Friedrichsfeld ein Reſerve⸗ 
Leutnant Brill bei Schießübungen aus Ver⸗ 
ſehen einen Musketier der 4. Kompagnie des 
56. Infanterie Regiments erſchoſſen. Der 
Mann war im Begriff, eine neue Scheibe vorzubringen, 
und hatte ſich zu dieſem Zweck aus der Deckung her⸗ 
vorgewagt. Der Offizier ſchoß und traf den Musketier 
unglücklicherweiſe in den Kopf. Nach kurzer Zeit trat 
der Tod ein. 

Etwa eine halbe Million Mark hat 
der kürzlich verſtorbene Reichsrath Lothar 
v. Faber, Beſitzer der bekannten Bleiſtiftfabrik in 
Stein, ſeinen Arbeitern vermacht. Jeder erſte Vor⸗ 
arbeiter erhält nach dem letzten Willen des Erblaſſers 
500 M., jeder zweiter Vorarbeiter und diejenigen 
Arbeiter, welche über 20 Jahre in der Fabrik be⸗ 
ſchäftigt waren, 400 M., Arbeiter unter 20 Jahren 
Dienſtzeit 300 und mit kürzerer Arbeitsdauer 200 und 
100 M. Für die Wittwen und Waiſen ſeiner Arbeiter 
hat der Verſtorbene ein Vermächtniß von 160,000 M. 
ausgeſetzt, deren Zinſen zu einem Drittel vertheilt 
und zu zwei Dritteln dem Kapital zugeſchlagen werden 
ſolien. Die Stadt Nürnberg erhält für Verſchönerungs⸗ 
zwecke zwei Millionen Mark. 

In Wirballen iſt von einem ruſſiſchen 
Offizier ein zu deſſen Beritt gehöriger Grenz⸗ 
ſoldat erſchoſſen worden. Der Grenzſoldat 
ſollte wegen eines dienſtlichen Vergehens vor dem 
Offizier verſchiedene Exerzitien ausführen; ſo mußte 
z. B. der Soldat, das Gewehr und zwei mit Salz 
gefüllte Säcke auf den Armen, Laufſchritt üben und 
dergleichen mehr. Der Soldat verweigerte ſchließlich 
den Gehorſam und warf Gewehr und Salzfäde dem 
Offizier vor die Füße. Letzterer befahl darauf den 
Soldaten auf ſein Zimmer, und hier erfolgte die 


Kataſtrophe. Der Offizier wurde von ſeinem Vorgeſetzten 
ſofort in Haft genommen. 
* Ein frühreifer Prinz. In der 


bulgariſchen Armee, ſo ſchreibt die Wiener 
Wochenſchrift „Neue Revue“, herrſcht ſeit einigen 
Tagen heller Jubel. Kronprinz Boris hat 
in Begleitung ſeines Adjutanten — nein: Kinder⸗ 
mädchens dem Lager von Kniaſchewo bei Sofia einen 
längeren Beſuch abgeſtattet und bei den Soldaten und 
Offizieren eine begeiſterte Aufnahme gefunden, die 
ausſchließlich ihm ſelbſt galt und nicht etwa dem 
Kindermädchen. Der Prinz ſcheint nämlich dank 
einer beſonders glücklichen Veranlagung über das 


Studium der Zinnſoldaten ſchon hinausgekommen zu 
ſein, denn ſeine Erzieher halten es trotz des zarten 
Alters des Knaben für angemeſſen, ihm für feine 
weitere Fortbildung jetzt ſchon lebendige Soldaten 
zur Verfügung zu ſtellen. Das kleine Experiment 
im Lager von Kniaſchewo gelang über alles Erwarten 
gut, denn Prinz Boris „beſichtigte“ nicht nur das 
Lager in allen ſeinen Theilen, ſondern „wohnte“ auch 
der Defilierung der Truppen „bei“ und ſagte nach 
Beendigung der Parade zu den ihn umringenden 
Offizieren; „Ich bin ſehr zufrieden, ich danke Ihnen 
meine Herren!“ Dieſe faſt beängſtigte Frühreife 
eines dreijährigen Kindes giebt zu denken. Aber 
freilich, Prinz Boris hat ſchon als Säugling die 
goldene Tapferkeits⸗Medaille erhalten. 


Telegraphiſche Börſen » Depeſche 
Berlin, 7. Auguſt 


Jonds: feſt. 6. Aug. 
Ruſſtiſche Banknoten 216,45 216,60 
ſchau 8 Tage . 216,10 216,05 
Preuß. 8% Gonfos. . . . 99,90] 99,80 
euß. 3 1 % Conſolss . 104,80] 104,80 
euß. 6 Conſels . . 105,750 103,70 
eutſche Reichsaul. 3% 99,70 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3¼0% 105,00 105,00 
Polniſche 1 4% .. fehlt] fehlt 
do. quid. Pfandbriefe 66,60 66,50 
Weſtpr. anbbr. abel nenl. II. 100,50 100,50 
Diskonto- Comm. ⸗Ant 208,25 208,25 
Oeßterr. Banknoten 170,55] 170,50 
eizen: Sep. 138,50 138,25 
Okt. 137,75] 137,50 
Loco in New- Dort 67½ | 68%, 
Roggen: loco 12,00 112,00 
Sept 110,00 110,00 
Okt. 110,75] 110,75 
Dez. fehlt] fehlt 
Hafer: Aug. 117,50] 117,25 
Sept. 116,50 116,50 
Nüböl: Aug. 45,90] 45,50 
Okt. 45,80] 45,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 40 34,30 
Aug. 70er 37,90] 38,10 
Sept. 70er 38,10] 38,30 
Thorner Stadtanleihe 3J½ pet. —,—]| 101,75 
Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deut 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 7. Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 54,50 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 34,50 34.10 „ —.— „ 
Aug. 8 
85 34,20 „ —.— „ 
Petroleum am 6. Auguſt, 
pro 100 . 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin „ = 10,40 
——— einen 1 


Henefte Nachrichten. 


Berlin, 6. Auguſt. Der Kaiſer ließ 
heute zur Erinnerung an die Schlacht bei Wörth 
am Sarge des Kaiſers Friedrich einen 
Kranz mit Schleife niederlegen. 

Frankfurt a. M., 6. Auguſt. Aus 
Belgrad wird der „Frkf. Ztg.“ telegraphirt : 
Zuverläſſige Konſularberichte melden aus 
Salonik, daß der Fanatismus nicht nur in der 
muſelmänniſchen Bevölkerung, ſondern auch in 
den Kreiſen des Heeres ſtark zunehme. Im 
Innern Mazedoniens werde die Bevölkerung 
ſeit zwei Wochen arg bedrückt und ſie ſei gegen⸗ 
über den Ausſaugungen des türkiſchen Be⸗ 
amtenthums vollkommen machtlos. Die Eiſen⸗ 
bahnlinie Selonik⸗Unskueb werde ſeit Montag 
auf der ganzen Strecke von einem ſtarken 
Patrouillendienſt bewacht. 

Frankfurt a. M., 6. Auguſt. Die 
„Frkf. Zig.“ meldet aus Sofia: Am 2. Auguſt 
hat ſich im Bezirk Haskioj ein ſchwerer Grenz⸗ 
konflikt zugetragen. Eine aus 8 Mann be⸗ 
ſtehende türkiſche Truppenabtheilung ift in bul⸗ 
gariſches Gebiet eingedrungen und hat bulgariſche 
Poſten angeſchoſſen. Die Türken zogen ſich als⸗ 
dann zurück, ſcheinen aber verſtärkt wieder⸗ 
kommen zu wollen. 

Auſſee, 6. Auguſt. Der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe iſt heute von hier abgereiſt. 

Paris, 6. Auguſt. Hier verlautet jetzt, die 
Zarin werde infolge Einfluſſes fremder Re⸗ 
gierungen den Zaren auf ſeiner Reiſe nach 
Frankreich nicht begleiten. (?) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 7. Auguſt. Aus ans 
geblich vorzüglicher Berliner Quelle 
melden die „Leipziger Neueſten Nach⸗ 
richten“, daß der Rücktritt des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Hohenlohe unmittel⸗ 
bar bevorſtehe. Derſelbe werde in 
Wilhelmshöhe ſeine Entlaffung er⸗ 
bitten. Als Nachfolger würden Graf 
Hatzfeldt und Herr v. Marſchall ge⸗ 
nannt. Auch in der engen 
fol ein Wandel bevorſtehen. 


Telephoniſcher Spezialdienl 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 7. Auguſt. 

Ein weiterer Kolonialſkandal wird 
von der „Volkezig.“ anzekündigt, in welchem 
ein engliſcher Beamter eine Rolle ſpielt. 

Die Kaiſerin iſt in Begleitung des Prinzen 
Heinrich von Kaſſel nach Weſel abgereiſt. Der 
Kaiſer verbleibt noch in Kaſſel. 

Die Brochüre Fritz Friedmanns „Die Re⸗ 
volution von oben“ iſt in Berlin beſchlagnahmt. 


TEE TRIER ET EB // (((( ENTER 
Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 


Tief gebeugt mache ich die traurige 
Anzeige, daß meine innigſt geliebte 
gute Frau, unſere theure Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und 
Tante 


Constaneia Ryszewsk 
nach langem ſchweren Krankenlager 
im Alter von 69 Jahren heute 
Morgen 4 Uhr uns durch den Tod 
entriſſen worden iſt. 
Thorn, den 7. Auguſt 1896. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
der tlefbetrübte Gatte 
Martin Ryszewski. 
Die Berdigung findet Sonntag, 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Schankhaus III aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


— Zufolge Verfügung von heulte iſt 
die unter Nr. 869 des hieſigen Firmen⸗ 
Reziſters eingetragene Firma „August 
Glogau“ in Thorn gelöſcht worden. 
Thorn, den 5. Auguſt 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Steckbrief. 


Gegen den Monteur Alois Rosen- 
länder aus Mocker, Kreis Thorn, 
zuletzt in Seide, Kreis Thorn, auf 
haltſam, jetzt unbekannten Aufenthalts, 
geboren den 7. Mai 1857 zu Er- 
langen, katholiſch, verheirathet mit 
Franziska geb. Pannermeyer, Sohn 
der Johann und Therese geb. Peins- 
kofer - Rosenländer'ſchen Eheleute, 
welcher ſich verborgen hält, ſoll eine 
durch Urtheil des Königlichen Schöffen⸗ 
gerichts zu Thorn vom 8. Januar 
1896 wegen Haus friedensbruchs und 
Beleidigung erkannte Gefängnißſtrafe 
von drei Monaten vollſtreckt werden. 
— Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängniß abzuliefern. 

Aktenzeichen: D. 961/95. 

Thorn, den 3. Auguſt 1896. 

Königl. Amtsgericht III. 


Deitentliche Zwangsversteigerung. 


Dienftag, den 11. Auguſt er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Pferd (Schimmelwallach), 
1 Arbeitswagen, 1 Kommode, 
6 Wandbilder, eine Egge, 
2 Kruzifixe, 2 Bilder mit 
Muſikwerk u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 7. Auguſt 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Technikum Lemgo 


Bau⸗, Steinmetz⸗, Tifchler-, 
Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto⸗ 
ber. Ziegler - u. Heizerſchule. Beginn 
1. Dezember. Programme koſtenfrei durch 
die Direktion. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco 


r i 
Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 

Goldtapeten \ 5 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weffalen. 
u letzter Zeit haben ſich in hieſiger Stadt 
3 mehrere Schornſteinfeger niedergelaſſen, 
um das Schornſteinfegergewerbe zu 
betreiben. Zur Erlangung von Arbeiten 
ſuchen dieſelben die Hausbeſitzer in ganz un⸗ 
gehörig aufdringlicher Weiſe zu beläſtigen. 
Die Innung hält es für ihre Pflicht, die 
Hausbeſitzer in ihrem eigenen und dem 
Intereſſe der Feuerſicherheit darauf auf⸗ 
merkſam zu machen und dieſelben zu warnen, 
an dieſe Perſonen Arbeiten zu übertragen, 
da dieſelben weder zuverläſſig ſind, noch die 
in der Polizei⸗Verordnung vom 26. Oktober 
1889 über das Schornſteinkehrweſen in der 
Stadt Thorn getroffenen Beſtimmungen zu 
erfüllen verwögen. f 
Zur weiteren Auskunft iſt der Unter 
zeichnete gern bereit. 
Thorn, den 29. Juli 1896. 


Der Vorſtand der Schornſtein⸗ 
feger-Innung f. d. Regierungs- 
berich Marienwerder. 

. Fucks, Obermeiſter. 


1 neue Badewanne 
zu verkaufen bei Ludwig Leiser. 


orgenlos 
werden Sie nur, wenn Sie nützliche 
Belehrungen über neueſten ärztlichen 
Frauenſchutz leſ, p Kreuzband gr., 
als Brief gegen 20 Pfg. Porto. 

R. Oschmann. Konstanz (Baden) M. 91. 


Cyagl Curen Arzt 
über Malton-Wein 


Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 | 


Mai bis Oktober. 


Deutsche Fischereiansstellung = Dentsche Kolonialansstellung 


Kairo = Alt-Berlin = Riesenfernrohr = Sport-Ansstellung 
Alpen-Panorama = Nordpol =  Vergmügungspark, 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1896: 


700 Millionen Mark. 


Dividende im Jahre 1896: 29½ bis 114 % der Jahres⸗Rormalprämie — 
je nach Art und Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 2:13:33: 


Vertreter in Culmſee: 
Das Geſchäftslokal des 


R-Bereins 
befindet fih von heute in demſelben 
Haufe eine Treppe hoch. Eingang 
Brückenſtraße. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7, 


Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 
Kaufe und verkaufe — 
alte und neue 10 kb e I. 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 
er leiht einem ſoliden ſtrebſamen 
Beamten 


100 Mark 


auf gute Zinſen bis 1. Januar 1897? 
Gefl. Off. erbitte unter J. Z. Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


40000 M Kindergeld, 


auch getheilt, hypothekariſch zu vergeben. 
C. Pietrykowski, 
Neuſtädtiſcher Markt 14, I. 


Wegen Allersſchwäche 


bin ich Willens, 
mein Geſchäft aufzugeben, 
und iſt daſelbſt die ganze 
Ladeneinrichtung nebſt Repoſitorium 
im ganzen oder getheilt, zu verkaufen. 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. 


Gliſerſpül⸗Apparat 


laut polizeilicher Vorſchrift, eigene Kon⸗ 
ſtruktion, geringſter Waſſerverbrauch, 
pro Stück 12,50 Mk. 
Julius Rosenthal, 
Klempnerei u. Werkſtätte 
für Kanaliſation und Waſſerleitung. 
14. Brückenſtraße 14. 
Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre⸗- 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. Whg., 1 Tr., 
beit. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. Okt. 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski, 


Eine kleine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche dom 
1. Oktober d. 38. zu vermiethen. 

Hermann Dann. 

Askanas, Araberſtr. 11, vermiethet eine 

kleine Wohnung für 36 Thaler vom 1./10. 

beſt. aus 3 Stuben, 

1 Wohnung, ache u. Jabber 
zum 1. Oktober zu vermietheu. 

G. Regitz, Mocker. 


Jakobs-Vorſtadt 31 


2 Wohnung. a 2 mmer, Küche nebſt Zub., 
1 * * ” ” * * . 
vom 1. 10. 96. billigſt zu vermiethen. Näh. 
bei F. Klinger, Stewken. 
2 Zimmer n. vorn 2. Etage v. 1. 10. z. v. 
Louis Kalischer, Baberftraße 2. 


1% Wohnung, 2 gr. helle Z., helle 


Küche u. Zub. ſow. 1 helle frdl. Bart = 
wohg. v. 2 Z. Küche u. Zub. u.! Tiſchler⸗ 
werkſt. n. Wohnung. 3. v. Bäckerſtr. 3. 


Gut möbl. Zimmer 


find vom 1. Auguſt mit Beköſtigung billig 
zu vermiethen Bäckerſtr. Nr. 11, parterre. 


ie 1. Etage Brückenſtr. 28 vis a vis 
Hotel ſchwarzer Adler iſt von ſofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thom, 


Bromberg. Vorſtadt, 


C. von Preetzmann. 


Vorzüglicher Miffagstiſch 


mit Bier 50 Pf. mit Bier, 
Suppe, Gemüſe mit Beilage, Braten, Kom pot. 


Kalte und warme Speiſen 


zu jeder Tages⸗ u. Abendzeit, ſowie vor⸗ 
a Getränke. — „Höcherlbräu“. 


asthans zum deutschen Kaiser, 


Bromberger Esplanade. 
Eingang: Bäckerſtr. 29 und Grabenſtr. 10. 


Von heute ab 8 
Weißbier 


aus der Brauerei 
G. Engel. 


Um mein Lager ſchnell zu räumen, 
empfehle meinen beſten . Schweizer; 
käſe, a Pfund 70 Pfennig. Wieder⸗ 
verkäufer billiger. 

Jacob Riess, Schuhmacherſtr. 7. 


Der Verſand 
1896er Culmer-Essig- 


Gewürz⸗Gurken 


in nur vorzüglicher Qualität zu billigſten 
Tagespreiſen beginnt Ende Auguft. 
Auch grüne 


Einlege- Gurken, 


in friſch gepflückter Waare, offerirt 
jedes Quantum zum billigſten Marktpreis. 


Versand wöchentlich zwei Mal. 


Paul Kandzik, 


vormals: Otto Peters. 
Erſtes und ͤlteſtes Gurken⸗Verſand⸗Geſchäft 
Culm, a. © 
1 kl. Wohn. z. v., 3. erf. Tuch macherſtr. 10, II. 


Für ein hieſigeß größeres Comtoir wird 


ein jüngerer 


Kaufmann 


mit guter Handſchrift und flotter Arbeiter 
geſucht. Meldungen find unter Chiffre 
100 an die Expedition dieſes Blattes zu 
richten. 
1 Klempuergeſellen 
und 2 Lehrlinge verlangt 
V. Kunicki. 


Lehrling. 


Ein junger Mann aus anſtändiger Familie 
mit guter Schulbildung wird von einer 
hieſigen Dampfdeſtillation zum 1. Okt. cr. 
als Lehrling geſucht. 

Meldungen sub W. T. an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


rdentliches 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht. Meldg. i. d. Exp. d. Ztg. 5 


T herrſchaffl. Wohnungen 2 N 


zu vermiethen Brauerſtr. 1. 
Robert Tilk. 


Brombergerſtr. 46 ſſt Die Parterre; 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
Lagerkeller zu vermiethen. W. Kusel. 


d vermiet 
Wohnungen WELT: 
Die in meinem Haufe, Breiteſtr. 14, 


J. Skowronski. 


I Jahre innegehabte Wohnung, 6—9 
Zimmer des Zahnarzt Dr. Grün, ift 
vom 1. Oktober ganz oder getheilt zu ver⸗ 


miethen. irschstein. 


Anftändige Herren finden Wohnun 
nebſt Penfion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
. Gedemann. 


Aus concentrirter Malzwürze durch Hoch- 
vergährung mittelst ausgewählter Wein- 
hefen besonderer Arten nach Dr. F. SAUER's 
Verfahren hergestellte 


Deutsche Weine aus 
deutschem Malz und zwar: 
Malton-Sherry 
Malton - Tokayer 
vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften 
der extractreichsten Biere und die anregende 


und kräftigende Wirkung der Traubenweine, 
Per Flasche / Liter 


ei 
Vorräthig in Apotheken und besseren Handlungen. 


a Schützenhaustheater. 
Kriegerfechtanstalt. 1 The 


Kein Theater. 
Sonntag, den 9. Auguſt 1896, Sonntag: 
Wiener Cas durchgegangene Weiber. 
Cetztes diesjähriges außerordentlich Operettenpoſſe. 


großes Die Direktion. 


8 
Erntefeſt. e 


Sonnabend, den 8. Auguſt: 
Der Kinder⸗ und Erntefeſtzug bewegt 


Großes 
ſich vom Kriegerdenkmal durch die Kulmer⸗ 


| Gaklen⸗Contert 


Neuſtädtiſcher Markt, Gerechteſtraße nach 
dem Feſtlokal. Abmarſch präeiſe 2½ Uhr. bei brillanter Beleuchtung 
+ 


Grosses Concert. Eintritt für Nichtmitglieder a Perſon 


25 Pfennig. 


Pisfferkuchen- 1. Binmenverloosung. |Werein junger Kaufleute 


Auffteigen armonie“. 
von Nieſenluftballons. re den 16. Auguſt: 


Kinderbeluſtigungen Daune ae neh Ae 
als ce Sacklaufen pp. 
roßer 


Der Vorſtand. 
Kinderfackelzug 


560 
durch den Garten. I m 0 r 
79 f 


Eintritt: 2d. P . 5 A 
intr 5 g. a Perſon. it» 2 s 

N Allgem. Unterstülzungsverein Z. Torn. 
Sonntag, d. hf Auguſt 1896 


glieder frei. Kinder unter 
12 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
Ziegelei: 
Cetztes großes 


Jommetfeſt. 


CTanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtschule 1502. Thorn. 

CONCERT, 
ausgeführt von der Kapelle des Ulanen⸗ 


Regiments bon Schmidt unter perſönlicher 
Leitung ihres Stabstrompeters Herrn 


| 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 1. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 9. Auguſt 1896. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Windelf. 
Nachher Beichte und Abendmahl” Berſelbe Große Volksbeluſti + 
Aeuſlädt für den * | roße 0 5 k ul gungen, 
euſtlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gotteshleus 0 Menagerie 
Herr Pfarrer Hänel.“ mit Palyander, der Armenſch. 
We an Auffties 
aym 2 e 0 
e ee e des Hausdrachens 
Neuſtädt. evangel. Kirche. att 
oi Uhr: er ) „Eulalia 


Herr Divifionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Nachm 2 Uhr: . 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Frebel. 
Evangel.-luth Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt im Bet⸗ 
hauſe zu Neſſau. 
Herr Kandidat Gelloneck. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt in der evangl. 
Schule zu Podgorz. Derſelbe. 
Kollekte für die Judenmiſſion. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 7. Auguſt 1896. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


niedr. Ihöchn 
| Preis. 


Reichhaltige Tombola. 
Piefferkuchen-Verloosung, 
Ball- und Meſſerſpiel. 
Scheibenschiessen. 


Blumen Verlooſung. 


An » Mitglieder frei Deren Ans 
Entr 08, gehörige 20 Pf. pro Perſon. 
Nichtmitglieder 30 Pf. pro Perſon. Kinder 

bis zu 14 Jahren in Begleitung Er⸗ 
wachſener frei. 


Anfang 4 Uhr. 
Zutritt für Jedermann. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 
Der Vorſtand. 
l. 


Etage 


mit Badeeinrichtung, Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung in der Küche z. verm. Brückenſtr. 40. 


Altſtädiiſcher Mart 12 


Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 
1. Oktober vermietet Bernhard Leiser, 


ace 1 Wohnung, 
reſſen 1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
Barſche kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
Krebſe 1 Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 
Gänſe 2 eſtern Abend wurde ſch vor dem 
Enten 2 Leibitſcher Thor überfallen, wobei 
Hühner, alte 1 mir mein Stock (junge Eiche mit 
. unge — ſchwarz polirter Krücke) entriſſen 
Tauben = worden ift, vor deſſen Ankauf ich warne. 
Butter 1 Zegarski, Maler, Brückenſtraße 27. 
Eier 2 u, RR TEE 
Kartoffeln 2 Verloren 
— lein ſilbernes Armband, Form eines 
Trenſen⸗Gebiſſes. Abzugeben gegen Be⸗ 


lohnung Bacheſtraßſe 9, 2 Treppen. 


1 


. 


